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1 Selbstverständnis & Haltung 

Das ROOTS Camp versteht Kinderschutz nicht als isolierte Maßnahme oder rein formales 

Regelwerk, sondern als grundlegende Haltung, die das gesamte Zusammenleben im Camp 

prägt. Im Zentrum steht das uneingeschränkte Wohlbefinden aller Kinder und Jugendlichen 

sowie der Schutz ihrer körperlichen, emotionalen und sozialen Integrität. 

Die pädagogische Arbeit im ROOTS Camp basiert auf den Werten Respekt, Solidarität und 

Eigenverantwortung, ergänzt durch eine bewusst gelebte Vertrauenskultur. Kinder werden im 

Camp als eigenständige Persönlichkeiten wahrgenommen, deren Bedürfnisse, Grenzen und 

Sichtweisen ernst genommen werden. Kinderschutz bedeutet in diesem Zusammenhang, 

Beziehungen bewusst zu gestalten, Verantwortung zu übernehmen und einen Rahmen zu 

schaffen, in dem sich Kinder sicher, gesehen und geschützt fühlen können. Dies ist nochmals 

dargestellt in Tabelle 1 in Kapitel 5 Pädagogische Grundprinzipien im ROOTS Camp. 

Das ROOTS Camp ist weder eine Schule noch eine Betreuungseinrichtung im klassischen Sinn, 

sondern ein pädagogischer Erfahrungsraum. Kinderschutz wird hier nicht primär über 

Kontrolle, sondern über Präsenz, Beziehung und klare Werte umgesetzt. Erwachsene 

übernehmen dabei eine besondere Verantwortung und sind sich ihrer Vorbildwirkung bewusst. 

2 Das ROOTS Camp als Schutzraum 

Das ROOTS Camp ist als temporärer Schutzraum konzipiert, in dem Kinder und Jugendliche 

für eine begrenzte Zeit außerhalb ihres Alltags leben. Durch klare Strukturen, Rituale und 

verlässliche Bezugspersonen entsteht ein Umfeld, das Sicherheit, Orientierung und Vertrauen 

ermöglicht. 

Die Gemeinschaft im Camp, als „Clan“ beschrieben, bildet einen zentralen Schutzfaktor. Das 

tägliche Miteinander, gemeinsame Aufgaben, Redekreise und klar vereinbarte Regeln fördern 
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Zugehörigkeit und gegenseitige Verantwortung. Schutz entsteht dabei nicht durch starre 

Vorgaben, sondern durch gelebte Gemeinschaft, in der aufmerksam aufeinander geachtet wird. 

Ein wesentliches Element des Schutzraums ist die persönliche Schutzgarantie durch die 

erwachsenen Begleiter*innen. Grenzverletzendes oder respektloses Verhalten wird nicht 

toleriert, sondern unmittelbar angesprochen. Ziel ist es, allen Kindern zu vermitteln, dass ihre 

Sicherheit und ihr Wohlbefinden jederzeit oberste Priorität haben. 

3 Digitale Auszeit als aktive Kinderschutzmaßnahme 

Die bewusste digitale Auszeit ist ein zentrales Merkmal des ROOTS Camps und wird als aktive 

Kinderschutzmaßnahme verstanden. In einer Lebenswelt, die von ständiger digitaler 

Verfügbarkeit geprägt ist, schafft das Camp einen Raum, in dem Kinder und Jugendliche für 

eine bestimmte Zeit vollständig offline sind. 

Digitale Dauerverfügbarkeit kann Überforderung, Ablenkung und soziale 

Vergleichsdynamiken verstärken. Das ROOTS Camp setzt dem bewusst eine Auszeit entgegen, 

die Entlastung ermöglicht und den Fokus auf unmittelbare Erfahrungen, persönliche 

Begegnungen und Selbstwahrnehmung legt. Die digitale Auszeit wird dabei nicht als Verzicht, 

sondern als Recht des Kindes auf Schutz, Ruhe und bewusste Wahrnehmung verstanden. 

Der Verzicht auf digitale Geräte wird klar kommuniziert und von allen Beteiligten – Kindern 

wie Team – gemeinsam getragen. Schwierigkeiten oder Unsicherheiten im Umgang mit dem 

Offline-Sein werden ernst genommen und pädagogisch begleitet. Gespräche, Reflexionsrunden 

und persönliche Begleitung helfen den Teilnehmer*innen, diese Erfahrung einzuordnen und für 

sich nutzbar zu machen. 

Die digitale Auszeit unterstützt somit zentrale Schutzfaktoren wie Beziehung, Achtsamkeit, 

Gemeinschaft und Selbstwirksamkeit und ist integraler Bestandteil des 

Kinderschutzverständnisses im ROOTS Camp. 
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4 Angebote des ROOTS Camps & Rahmenbedingungen 

Das Kinderschutzkonzept des ROOTS Camps gilt für alle angebotenen Formate, die sich in 

Zielgruppe, Dauer und Intensität unterscheiden, jedoch eine gemeinsame pädagogische Haltung 

teilen. Allen Angeboten liegt das Verständnis zugrunde, dass Kinder, Jugendliche und Familien 

ein Recht auf Schutz, bewusste Beziehungsgestaltung und digitale Auszeiten haben. 

Das ROOTS Camp bietet folgende Formate an: 

1. Handyfreie Kinderferien 

Mehrtägige Feriencamps für Kinder und Jugendliche, die von Montag bis Freitag im 

Naturraum der Buckligen Welt stattfinden. Dieses Format bildet den Hauptfokus des 

vorliegenden Kinderschutzkonzepts, da hier Kinder für mehrere Tage ohne ihre 

Erziehungsberechtigten begleitet werden. 

2. Family Auszeit 

Angebote für Familien, die gemeinsam eine Zeit ohne digitale Geräte verbringen. Der 

Fokus liegt auf gemeinsamer Erfahrung, Beziehung und dem Erleben von 

Gemeinschaft. Die Verantwortung für Kinder bleibt hier stärker bei den 

Erziehungsberechtigten, das Kinderschutzverständnis orientiert sich dennoch an den 

gleichen Grundwerten. 

3. Offline-Angebote für Schulen 

Zeitlich begrenzte Programme für Schulklassen, bei denen gemeinsames Unterwegssein 

in der Natur, Vertrauen und Gemeinschaft im Vordergrund stehen. Auch hier wird ein 

geschützter Rahmen geschaffen, der auf Respekt, Achtsamkeit und klare Begleitung 

setzt. 



4 

 

Unabhängig vom jeweiligen Format gelten die Grundprinzipien des Kinderschutzes im ROOTS 

Camp. Das vorliegende Konzept beschreibt diese Prinzipien insbesondere für das mehrtägige 

Kindercamp, sie werden jedoch sinngemäß auf alle Angebote übertragen. 

5 Pädagogische Grundprinzipien im ROOTS Camp 

Die pädagogische Arbeit im ROOTS Camp orientiert sich an bewährten Konzepten der Wald- 

und Freizeitpädagogik. Kinder und Jugendliche werden ermutigt, ihre Umwelt aktiv zu 

Tabelle  1: Grundprinzipe des ROOTS Camps 
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erkunden, Verantwortung zu übernehmen und eigene Erfahrungen zu machen. In  Tabelle 1 

werden die pädagogischen Grundprinzipe detailliert aufgezeigt.  

Weitere zentrale Grundprinzipien sind: 

 Lernen durch unmittelbare Erfahrung 

 Vertrauen statt Kontrolle 

 Freiräume mit klaren Grenzen 

 Begleitung auf Augenhöhe 

 Förderung von Selbstwirksamkeit und Eigenverantwortung 

Ein strukturierter Tagesrahmen, wiederkehrende Rituale und gemeinsame Aufgaben bieten 

Orientierung und Sicherheit. Gleichzeitig bleibt Raum für individuelle Bedürfnisse, Kreativität 

und Rückzug. Reflexion und Achtsamkeit sind fester Bestandteil des Camp-Alltags und werden 

unter anderem durch tägliche Redekreise unterstützt. 

Diese pädagogische Haltung wirkt präventiv: Kinder, die sich ernst genommen fühlen, 

Verantwortung tragen dürfen und in einer wertschätzenden Gemeinschaft leben, können eigene 

Grenzen besser wahrnehmen und benennen. 

6 Partizipation, Mitbestimmung & Beschwerdemöglichkeiten 

Partizipation ist ein zentrales Element des Kinderschutzes im ROOTS Camp. Kinder und 

Jugendliche werden aktiv in die Gestaltung des Camp-Alltags einbezogen und als 

mitverantwortliche Mitglieder der Gemeinschaft wahrgenommen. 

Zu Beginn des Camps wird mit allen Kindern eine gemeinsame Vereinbarung („ROOTS-

Vertrag“) geschlossen, in der Rechte, Pflichten und das gemeinsame Ziel für die Woche 

besprochen werden. Themen wie respektvoller Umgang, Solidarität und Eigenverantwortung 

werden altersgerecht erklärt und gemeinsam getragen. 
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Tägliche Kleingruppen- und Gesamtrunden bieten Raum, Anliegen, Konflikte oder 

Unsicherheiten anzusprechen. Die Kinder wissen, an wen sie sich wenden können, wenn sie 

sich unwohl fühlen oder Unterstützung benötigen. Beschwerden oder Rückmeldungen werden 

ernst genommen, vertraulich behandelt und zeitnah bearbeitet. 

Durch diese niederschwelligen und regelmäßig gelebten Beteiligungsformate wird 

sichergestellt, dass Kinder nicht nur geschützt werden, sondern aktiv am Schutz ihrer eigenen 

Grenzen beteiligt sind. 

7 Prävention durch Struktur & Teamorganisation 

Kinderschutz im ROOTS Camp wird maßgeblich durch eine klare Teamstruktur und 

transparente Verantwortlichkeiten getragen. Die Organisation des Camps folgt dem Prinzip der 

geteilten Verantwortung, bei dem mehrere erwachsene Begleiter*innen gleichzeitig präsent 

sind und den Camp-Alltag gemeinsam gestalten. 

Das Team setzt sich aus unterschiedlichen Rollen zusammen, darunter Prozessleitung, 

Kernteam, Küche, Praktikant*innen, neue Teammitglieder sowie freiwillige Helfer*innen. Jede 

Rolle ist klar definiert und mit entsprechenden Aufgaben und Zuständigkeiten verbunden. 

Insbesondere die doppelte Prozessleitung stellt sicher, dass Entscheidungen reflektiert, 

abgesprochen und nicht von Einzelpersonen getragen werden. 

Alle Teammitglieder werden vor ihrem Einsatz sorgfältig ausgewählt, eingeschult und in die 

pädagogische Haltung des ROOTS Camps eingeführt. Dazu gehören unter anderem ein 

Führungszeugnis, eine Probewoche sowie verpflichtende Feedback- und Reflexionsgespräche. 

Supervision, Teamrunden und regelmäßige Debriefs dienen der Qualitätssicherung und der 

frühzeitigen Wahrnehmung von Belastungen oder Unsicherheiten. 

Für alle Teammitglieder gelten verbindliche Grundregeln, darunter der bewusste Verzicht auf 

digitale Geräte und Alkohol während der Campzeit sowie eine professionelle, achtsame 



7 

 

Sprache. Grenzverletzendes Verhalten, Gewalt, diskriminierende Aussagen oder respektloser 

Umgang werden nicht toleriert. Durch diese klare Struktur wird eine sichere, transparente und 

verlässliche Umgebung für Kinder und Jugendliche geschaffen. 

8 Nähe, Distanz & Beziehungsgestaltung 

Beziehungen sind im ROOTS Camp ein zentraler Schutzfaktor. Gleichzeitig erfordert die 

Arbeit mit Kindern und Jugendlichen einen bewussten und reflektierten Umgang mit Nähe und 

Distanz. Das ROOTS Camp legt daher großen Wert auf klare Grenzen, Transparenz und 

professionelle Beziehungsgestaltung. 

Körperkontakt erfolgt ausschließlich situationsangemessen, respektvoll und orientiert an den 

Bedürfnissen des Kindes. Die individuellen Grenzen der Kinder werden ernst genommen und 

jederzeit respektiert. Situationen, in denen Erwachsene allein mit Kindern sind, werden bewusst 

reflektiert und transparent gestaltet. 

Einzelbegleitung dient im ROOTS Camp der Unterstützung und dem Schutz von Kindern, etwa 

bei Überforderung oder Konflikten. Sie erfolgt stets in einem klaren pädagogischen Rahmen 

und mit dem Ziel, das Kind wieder sicher in die Gemeinschaft zu integrieren. Intimsphäre und 

Rückzugsbedürfnisse der Kinder werden geachtet, insbesondere in Schlaf- und 

Sanitärsituationen. 

9 Risikoanalyse im Camp-Setting 

Das ROOTS Camp arbeitet bewusst in einem naturnahen Umfeld und ermöglicht Kindern ein 

hohes Maß an Freiheit und Eigenverantwortung. Diese Freiräume erfordern eine realistische 

Einschätzung möglicher Risiken sowie klare präventive Maßnahmen. 

Zu den zentralen Risikobereichen im Camp zählen: 

 Aufenthalt im Wald und im freien Gelände 
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 Umgang mit Feuer 

 Nutzung von Messern und Werkzeugen 

 Bewegungsfreiheit der Kinder 

 Schlafsituationen 

 Toiletten- und Duschbereiche 

Die Prävention von Risiken erfolgt nicht durch Einschränkung von Erfahrung, sondern durch 

Präsenz, klare Regeln und achtsame Begleitung. Erwachsene decken als Team den Camp-Raum 

ab, sind ansprechbar und greifen bei Bedarf ein. Besonders sensible Bereiche wie 

Sanitärsituationen werden mit besonderer Aufmerksamkeit, klaren Regeln und Respekt vor der 

Intimsphäre der Kinder begleitet. 

Kinder werden altersgerecht über Regeln, Gefahren und Verantwortung informiert und in 

sicherheitsrelevante Entscheidungen einbezogen. Ziel ist es, Risiken bewusst wahrzunehmen, 

ohne die Schutzfunktion des Camps zu verlieren oder Kinder zu überfordern. 

10 Umgang mit Grenzverletzungen & Konflikten 

Im ROOTS Camp wird zwischen alltäglichen Konflikten, Grenzverletzungen und möglichen 

Gefährdungssituationen klar unterschieden. Konflikte und Regelüberschreitungen werden als 

Teil von Entwicklungs- und Lernprozessen verstanden und pädagogisch begleitet. 

Grenzverletzendes oder respektloses Verhalten wird nicht toleriert und sofort angesprochen. 

Ziel ist es, Sicherheit und Wohlbefinden für alle Beteiligten wiederherzustellen. Dabei gilt der 

Grundsatz Zuwendung statt Strafe: Kinder erhalten Unterstützung, Aufmerksamkeit und 

Begleitung, um ihr Verhalten reflektieren und verändern zu können. 

Eine mögliche Konsequenz bei wiederholten oder schwerwiegenden Grenzverletzungen ist die 

Einschränkung der individuellen Bewegungsfreiheit. Diese Maßnahme dient dem Schutz der 

Gemeinschaft und ist nicht als Strafe zu verstehen. Als letzte Option, und nur im Sinne des 
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Schutzes aller, kann die Rückgabe eines Kindes in die Obhut der Erziehungsberechtigten 

erfolgen. 

11 Vorgehen bei Verdachtsfällen von Kindeswohlgefährdung 

Bei Anzeichen oder Verdachtsmomenten einer Kindeswohlgefährdung gilt im ROOTS Camp 

ein klarer und ruhiger Handlungsrahmen. Beobachtungen werden ernst genommen, nicht 

bagatellisiert und im Team reflektiert. 

Verdachtsfälle werden zeitnah dokumentiert und an die zuständige Leitung weitergeleitet. Der 

Schutz des betroffenen Kindes hat stets oberste Priorität. Gespräche erfolgen achtsam, 

vertraulich und ohne Druck. Je nach Situation können externe Fachstellen hinzugezogen 

werden. Alle Schritte werden sorgfältig abgewogen und transparent im Team kommuniziert, 

um sowohl das betroffene Kind als auch die Gemeinschaft bestmöglich zu schützen. 

12 Zusammenarbeit mit Erziehungsberechtigten 

Eine offene und transparente Zusammenarbeit mit Erziehungsberechtigten ist ein wesentlicher 

Bestandteil des Kinderschutzes im ROOTS Camp. Bereits vor Campbeginn werden Eltern über 

Haltung, Regeln, digitale Auszeit, Ablauf und Schutzmaßnahmen informiert. 

Während des Camps ist die Leitung ansprechbar und sorgt für klare Übergänge bei An- und 

Abreise. Bei besonderen Vorkommnissen oder individuellen Anliegen wird das Gespräch mit 

den Erziehungsberechtigten gesucht, stets mit dem Fokus auf das Wohl des Kindes. 

13 Qualitätssicherung & Weiterentwicklung 

Kinderschutz wird im ROOTS Camp als fortlaufender Prozess verstanden. Erfahrungen aus 

dem Camp-Alltag, Rückmeldungen von Kindern, Teammitgliedern und Eltern fließen 

kontinuierlich in die Weiterentwicklung des Konzepts ein. 



10 

 

Regelmäßige Teamrunden, Debriefs und Reflexionsgespräche dienen der Qualitätssicherung 

und der Stärkung der pädagogischen Haltung. Das Kinderschutzkonzept wird bei Bedarf 

überprüft, angepasst und weiterentwickelt, um den aktuellen Anforderungen und Erfahrungen 

gerecht zu werden. 

14 Verankerung & Geltungsbereich 

Dieses Kinderschutzkonzept gilt für alle Angebote des ROOTS Camps und ist für alle 

Mitarbeitenden, Begleiter*innen, Praktikant*innen und freiwilligen Helfer*innen verbindlich. 

Es bildet die Grundlage für den Verhaltenskodex (siehe Kapitel 15) des ROOTS Camps und ist 

fester Bestandteil der pädagogischen Arbeit. 

Mit der Umsetzung dieses Konzepts verpflichtet sich das ROOTS Camp, Kinder und 

Jugendliche bestmöglich zu schützen, ihre Rechte zu achten und ihnen einen sicheren, 

respektvollen und förderlichen Erfahrungsraum zu bieten. 
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15 Verhaltenskodex  

Dieser Verhaltenskodex gilt für alle Mitarbeitenden, Begleiter*innen, Praktikant*innen und 

freiwilligen Helfer*innen im ROOTS Camp – unabhängig von Funktion, Dauer des Einsatzes 

oder Anstellungsform. Er ist verbindliche Grundlage für die pädagogische Arbeit im ROOTS 

Camp. 

1. Grundhaltung 

Ich verpflichte mich, Kinder und Jugendliche im ROOTS Camp mit Respekt, Solidarität, 

Eigenverantwortung und Vertrauen zu begleiten. 

Das Wohl und die Sicherheit der Kinder stehen für mich jederzeit an erster Stelle. 

Ich bin mir meiner Vorbildfunktion bewusst und handle verantwortungsvoll, achtsam und 

reflektiert. 

2. Schutz, Verantwortung & Vorbildwirkung 

Ich achte die Rechte, Bedürfnisse und Grenzen aller Kinder. 

Ich trage aktiv zu einem sicheren, wertschätzenden und diskriminierungsfreien Umfeld bei. 

Grenzverletzendes, respektloses oder gewalttätiges Verhalten toleriere ich nicht und schreite 

ein. 

Ich unterstütze Kinder darin, ihre Grenzen wahrzunehmen und zu äußern. 

3. Nähe & Distanz 

Ich gehe bewusst und reflektiert mit Nähe und Distanz um. 

Körperkontakt erfolgt nur situationsangemessen, respektvoll und orientiert an den Bedürfnissen 

des Kindes. 

Ich respektiere jederzeit die Intimsphäre und Schamgrenzen der Kinder. 

Situationen, in denen ich allein mit einem Kind bin, gestalte ich transparent und 

nachvollziehbar. 

4. Sprache & Kommunikation 

Ich verwende eine wertschätzende, klare und nicht verletzende Sprache. 

Abwertende, diskriminierende, sexualisierte oder respektlose Äußerungen sind nicht 

akzeptabel. 

Ich spreche Konflikte, Unsicherheiten oder Beobachtungen offen und konstruktiv im Team an. 

5. Digitale Auszeit & Substanzen 

Ich lebe den ROOTS-Grundgedanken der digitalen Auszeit aktiv mit. 

Während der Campzeit verzichte ich auf private digitale Geräte. 

Der Konsum von Alkohol oder anderen berauschenden Substanzen ist während des Camps 

nicht erlaubt. 

6. Schutz sensibler Bereiche 



12 

 

Ich begegne Schlaf-, Toiletten- und Duschsituationen mit besonderer Achtsamkeit. 

Ich respektiere Rückzugsräume und handle hier besonders sensibel und transparent. 

Die Intimsphäre der Kinder hat stets Vorrang. 

7. Alleinsituationen & Aufsicht 

Ich vermeide unnötige Alleinsituationen mit Kindern. 

Ist Einzelbegleitung notwendig, erfolgt sie im pädagogischen Rahmen und mit Wissen des 

Teams. 

Ich trage Verantwortung für eine angemessene Aufsicht entsprechend meiner Rolle. 

8. Umgang mit Konflikten & Grenzverletzungen 

Ich greife bei Konflikten oder Grenzverletzungen zeitnah ein. 

Ich handle nach dem Prinzip Zuwendung statt Strafe. 

Maßnahmen dienen dem Schutz der Kinder und der Gemeinschaft, nicht der Sanktionierung. 

9. Verdachtsfälle & Verantwortung 

Ich nehme Hinweise auf mögliches Unwohlsein oder Gefährdung ernst. 

Beobachtungen oder Verdachtsmomente spreche ich im Team bzw. mit der zuständigen 

Leitung an. 

Ich dokumentiere relevante Vorfälle sachlich und vertraulich. 

Der Schutz des Kindes hat stets Vorrang. 

10. Verbindlichkeit 

Ich verpflichte mich, diesen Verhaltenskodex einzuhalten und aktiv zur Umsetzung des 

Kinderschutzkonzepts des ROOTS Camps beizutragen. 

Bei Verstößen gegen diesen Verhaltenskodex behält sich das ROOTS Camp angemessene 

Konsequenzen vor. 

 

 

Ort, Datum:  

 

Name:  

        

Unterschrift: 


